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��������� Keine Möglichkeit auf dem Klettersteig selbst. 
Vor/nach der Tour in der Fiderepasshütte oder der Mindelhei-
mer-Hütte. Weiter unten im Tal z. B. bei der Inneren oder der 
Unteren Wiesalpe 
�������������������� Vom gebührenp�ichten Parkplatz 
in Schwendle über die Untere und Innere Wiesalpe sowie die 
Fluchtalpe über guten Wanderpfad hinauf zur Fiderepass-
hütte. Von dort durch ein Geröllfeld langsam ansteigend zur 
Fiderescharte queren. Kurz danach beginnt der eigentliche 
Klettersteig. Und zwar direkt mit einer leicht überhängen-
den Wand (C), die jedoch bestens mit Eisenbügeln gesichert 
ist. Nun geht es in ständigem Auf und Ab über die drei Schaf-
alpköpfe. Dabei werden Leitern und Tritte ebenso genutzt 
wie Stifte, die im plattigen Gelände helfen. Gehgelände und 
Kletterpassagen wechseln sich ab. Eine Felsscharte wird 
auf einer liegenden Leiter überquert. Nach einem Kamin 
und einer recht steilen Platte gelangen wir zum Mittleren 
Schafalpkopf, von dem sich wunderbare Blicke über das Rap-
pental zum Allgäuer Hauptkamm erö�nen. Es geht wieder 
hinab, um gleich darauf eine Felsnadel zu erklimmen. Auch 
vom Südlichen Schafalpenkopf bietet sich ein großartiges 

Panorama. Zum Schluss muss ein knackiger Ausstieg durch 
eine Rinne gemeistert werden. Nach einem Abstecher zum 
Gipfel des Kemptner Köp�e geht es in wenigen Minuten zur 
Mindelheimer Hütte. Nach der Stärkung auf dem selben 
Weg zurück, bis der Pfad an der Kemptner Scharte nach 
links abzweigt. In Serpentinen durch abenteuerliches und 
steiles Gelände hinunter über die Hintere Wildalpe und die 
Fluchtalpe zurück zum Parkplatz in Schwendle.  
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Also: Ausreichend Proviant und vor allem an heißen Tagen 
viel Wasser mitnehmen. 
�������������������� Von der Bergstation der Nebel-
hornbahn geht es zunächst zum Gipfel. Von dort kann man 
den gesamten Verlauf des Klettersteigs einsehen. Unterhalb 
der Station quert ein kleiner Bergpfad zum Einstieg. Der 
beginnt gleich mit einer etwa 10 Meter hohen Leiter hinauf 
zum Grat des westlichen Wengenkopfes. Nun entlang von 
Seilsicherungen über Leiter, Felsscharten und z. T. exponier-
tes Gehgelände zum östlichen Wengenkopf. Von dort etwas 
anspruchsvoller zum niedrigsten Punkt der Ferrata und 
anschließend hinauf zum Großen Daumen. Querung eines 
schmalen Felsbandes, dann geht es hinunter zum Ausstieg. 
Von dort Abstieg nach Süd-Osten zum Engeratsgundsee und 
Laufbichlsee, vorbei am Koblatsee zurück zur Bahnstation. 
•�������•����•����� Wer am Großen Daumen noch längst 
nicht genug hat, kann die Tour weiter ausbauen. Dann 
geht es zunächst zum Kleinen Daumen (2191 m). Von dort 
weiter gen Norden. Wer will kann noch einen Abstecher zum 
Rotspitzgipfel (2033 m) einbauen, ansonsten führt der Steig 
über die Hohen Gänge am Drahtseil zum Breitenberg und 

von dort hinunter nach Bad Hindelang. Achtung: Nur für sehr 
Konditionsstarke!  
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ein gelbes Schild rechts aus dem Bachbett heraus. Von nun 
an geht es auf schmalem Pfad nach Südosten. Am Neualpsat-
tel erreicht man wieder einen Wegweiser. Man folgt diesem 
noch ein Stück lang nach rechts. Sobald das Latschengelände 
etwas lichter wird muss man aufpassen. Nach rechts zweigt 
ein unmarkierter, etwas undeutlicher Steig ab, der durch 
die Latschen in Richtung Grat führt. Bald kommt die erste 
Schlüsselstelle: Man klettert eine kurze Felsrinne zu einer 
leicht ausgesetzten Scharte hinab und muss auf der anderen 
Seite eine kleine Felsstufe (II) hinauf klettern. Dann geht es 
direkt am Grat entlang, bis man vor einem Abbruch undeut-
lichen Steigspuren folgend ein Stück nach Süden absteigt. 
Sobald man auf Höhe der großen Scharte ist, quert man im 
Schrofengelände zu dieser hinüber. Dort angekommen darf 
man nicht dem Steinmann folgen, der über einem Felsauf-
schwung steht, sondern man umgeht diesen, indem man 
auf einem Band weiter Richtung Westen quert. Sobald das 
Gelände einfacher wird, wendet man sich nach rechts und 
steigt über eine bröselige Rinne wieder Richtung Grat auf. 
Man umgeht einen Felskopf und kann nun entweder über 
eine Felsstufe (II) direkt auf den Grat zu klettern oder diese 

Stelle links davon umgehen. Nun geht es deutlich leichter 
nach Westen weiter, bevor es rechts in leichter Kletterei zum 
Hauptgipfel hinauf geht. Von hier ist der weitere Wegverlauf 
zum Westgipfel bereits gut zu sehen, der zunächst über die 
schotterige Gipfel�anke nach Südwesten absteigend, dann 
immer dem Gratverlauf folgend zum Gipfelkreuz führt. 
Abstieg: Man folgt dem Normalweg nach Süden, bis zu einer 
Gabelung mit Wegweiser. Hier gibt es zwei Möglichkeiten. 
Variante 1: Auf einem schmalen Steig über die breite Süd-
�anke nach links zurück zum Neualpsattel. Variante 2: Land-
schaftlich empfehlenswerter ist es, dem Weg nach rechts 
Richtung Plansee bis zur Zwerchenbergalm zu folgen. Hinter 
dem Holzgebäude folgt man rechts einem Wiesenpfad in den 
Wald. Der Steig quert nach Nordwesten, bevor er  in vielen 
Serpentinen  zur Talstraße hinabführt. Von dort gelangt 
man nur per Autostopp zurück zum Ausgangspunkt, was den 
Erfahrungen des Autors nach problemlos funktioniert.
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